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Austausch Studierender erleichtert
Mindestens jeder dritte Studierende der neuen Bachelor-
und Master-Studiengänge soll einen Teil seines Studiums
an einer ausländischen Universität verbringen. Dieses Ziel
hat sich die Universität Stuttgart in ihrer Internationalisie-
rungs-Strategie gesetzt, um auch die in der Bologna-
Reform geforderte Mobilität der Studierenden zu verbes-
sern. Ihrem Ziel einen Schritt näher kam die Universität
Stuttgart am 13. Dezember: Vertreter der Uni und der Chal-
mers University of Technology in Göteborg/Schweden
unterzeichneten ein Abkommen über gemeinsame Master-
Studiengänge, welche die Studierenden sowohl mit dem
deutschen als auch mit dem schwedischen Mastertitel
abschließen können. Das Studienprogramm soll als Vorlage
für alle weiteren Doppel-Master-Programme an der Univer-
sität Stuttgart dienen.

„Die Vereinbarung mit Chalmers hat Pilotcharakter für ein
koordiniertes Lehrprogramm der Universität Stuttgart mit
ausgewählten internationalen Partnerhochschulen“, so Uni-
Rektor Prof. Wolfram Ressel. „Für die Studierenden bringen
die klar strukturierten, englischsprachigen Programme
unter anderem den Vorteil, dass die an der Partnerhoch-
schule zu erbringenden Leistungen im Vorfeld geregelt sind
und gegenseitig anerkannt werden. Dadurch wird der Aus-
landsaufenthalt wesentlich erleichtert.“

Bereits zuvor kooperierten die beiden Universitäten im
Bereich der Fahrzeugtechnik. Das neue Abkommen mit der
Chalmers Universität gilt jetzt auch für die Stuttgarter
Master-Studiengänge Fahrzeug- und Motorentechnik, Mate-
rialwissenschaften, Energietechnik, Technische Kybernetik,

Mechatronik sowie die internationalen Masterstudiengänge
WAREM (Water Resources Engineering and Management)
und Physics. Die Studienprogramme sehen vor, dass die
Studierenden die ersten beiden Semester ihres vierseme-
strigen Masterstudiums an der Uni Stuttgart verbringen,
das dritte an der Partnerhochschule in Göteborg und das
letzte Semester – je nach Wunsch – an einer der beiden Uni-
versitäten. Ihre Master-Arbeit schreiben die Teilnehmer
unter Aufsicht beider Universitäten. Nach ihrem Abschluss
erhalten die Studierenden sowohl von der deutschen als
auch von der schwedischen Universität einen Mastertitel.
Im Frühjahr 2011 schloss die Universität Stuttgart mit ver-
schiedenen kanadischen Universitäten, unter anderem die
University of Alberta und die University of Calgary, und
auch mit einigen südamerikanischen Universitäten erfolg-
reich weitere Doppel-Master-Programme nach diesem
Modell ab.

Die Chalmers University of Technology in Göteborg
wurde im Jahr 1829 gegründet und zählt heute zu einer der
wichtigsten forschungsorientierten Hochschulen in Europa.
Die Schweden haben mehrjährige Erfahrung im Master-
Bereich und bieten jährlich etwa 45 ausschließlich englisch-
sprachige Master of Science-Programme an.  uk

KONTAKT

Ursula Meiser
Internationale Angelegenheiten
Tel. 0711/685-68596
e-mail: meiser@ia.uni-stuttgart.de

Zu der Chalmers University of Technology in Göteborg gehört der Campus Johanneberg (links) und der Lindholmen Science Park. (Foto: Chalmers Uni-
versity). Das gemeinsame Abkommen der Chalmers University und der Uni Stuttgart soll als Vorlage für weitere Doppel-Master-Programme dienen.

(Foto: IA)
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„Die beste Zeit in meinem Leben“
Den internationalen Studiengang MIP (Master´s Program
Infrastructure Planning) gibt es seit 1983. Er zählt damit zu
den Vorreitern der englischsprachigen Masterstudiengänge
in Deutschland. Bisher haben mehr als 300 Teilnehmer aus
60 Ländern den Studiengang an der Universität Stuttgart
abgeschlossen. Mit der im zweijährigen Turnus stattfinden-
den Konferenz MIPALCOM sollen neue Impulse in der
Alumni-Arbeit gesetzt werden.

Die Konferenz bot neben wissenschaftlichen Vorträgen, Gele-
genheit für die Alumni der verschiedenen Jahrgänge sich zu
treffen beziehungsweise sich kennenzulernen. Über die Kon-
ferenz hinaus ist ein Newsletter geplant, zudem gibt es einen
MIP-Stammtisch und einen Alumni-Club. Seit dem Winterse-
mester 2008/09 startet der zweijährige Studiengang jedes
Jahr, zuvor wurden nur jedes zweite Jahr Neueinsteiger auf-
genommen. Auf diese Weise sind nun beide Jahrgänge ein
Jahr gemeinsam an der Universität und haben die Gelegen-
heit sich kennenzulernen. Der DAAD (Deutscher Akademi-
scher Austausch Dienst) vergibt seit Beginn des Studiengangs
Stipendien und unterstützte auch die Alumnikonferenz finan-
ziell.

Die folgenden Rückmeldungen von zwei Studierenden
der laufenden Jahrgänge und von zwei Alumnae der
Abschlussjahre 1995 und 2005 zeigen den nachhaltigen
Erfolg des Studiengangs und dass die Organisatoren mit
der Konferenz genau ins Schwarze getroffen haben. 

Was macht das Studium MIP besonders aus im Vergleich zu
Ihrem ersten Studium?

Jana Komaritsa, Studentin des MIP-
Jahrgangs 2010-2012 aus Russland:
Es ist faszinierend, Menschen aus
den Ländern zu treffen, in denen
man noch nie war, und deren völlig
unterschiedlichen Kulturen zu fühlen
und zu sehen. Dies hilft einem sich
nicht nur als Individuum und Spezia-
list weiter zu entwickeln, sondern
auch ein Verständnis für das welt-
weite Zusammenleben zu gewinnen.

Wie haben Sie MIPALCOM 2010 erlebt und den Kontakt zu
den Alumni?

Es war mein erster Kontakt zu den Alumni und Professoren
und ich fühlte mich sehr wohl bei den freundlichen Men-
schen, die ich getroffen habe.

Wie erleben Sie neben den fachlichen Aspekten das Stu-
dium in der internationalen Gruppe bei MIP?

Unsere Gruppe ist fantastisch! Wir verbringen viel Zeit
zusammen, wir wurden echte Freunde. Ich bin davon über-
zeugt, dass sich, egal was nach dem Programm mit uns
passiert, viele unserer Wege stets kreuzen werden und die
Freundschaften fortbestehen.

Was macht das Studium in MIP besonders im Vergleich zu
Ihrem Erststudium?

Johannes Dörle, Student des 
MIP-Jahrgangs 2009-2011 aus
Deutschland: 
In meinem Architekturstudium vari-
ierte der Maßstab von einem
Gebäude bis zum Bau von Stadt-
quartieren. Bei MIP umfasst das
Spektrum auch die Stadt- und
Regionalplanung. Besonders ist
auch die sehr stark interdisziplinäre
Ausrichtung von einer konkreten
Umsetzung im Studium bis hin zu

einem sehr detailliert technischen und methodischem Ver-
ständnis der einzelnen Fachrichtungen.

Wie haben Sie MIPALCOM 2010 erlebt und den Kontakt zu
den Alumni?

Das Treffen war sehr gut organisiert. Die inhaltliche Vielfalt
des Studiums hat sich auch bei den Beiträgen widergespie-
gelt, thematisch wie kulturell. Mit den Alumni haben sich
schöne Gespräche ergeben. Leider war die Zeit dafür knapp
bemessen.

Wie erleben Sie neben den fachlichen Aspekten das Stu-
dium in der internationalen Gruppe bei MIP?

Mit Studenten aus der ganzen Welt zu studieren ist eine
sehr große Bereicherung. Durch Gespräche und entstande-
ne Freundschaften habe ich viel über andere Kulturen
gelernt, sehr viel auch über meine eigene.

Welchen Stellenwert hatte die Teilnahme am MIP für Ihre
Karriere?

Alumna Dr. Christine Mady, MIP-
Jahrgang 2003-2005 aus dem 
Libanon: Sie arbeitet als Stadtplane-
rin in einem Ingenieurbüro und ist
zudem Dozentin an mehreren Uni-
versitäten.
Sehr wichtig war es für mich, Ein-
blick in die verschiedenen Bereiche
der Planung, der Gutachtenerstel-
lung sowie der Datenerhebung und
-analyse zu bekommen. Ein weite-
rer, wichtiger Aspekt war das

Zusammenwirken von Wissenschaftlern aus verschiedenen
Disziplinen und Nationalitäten. 

Woran erinnern Sie sich, wenn Sie an Ihre Zeit in Stuttgart
und an das Studium denken?

Sie gehört zur besten Zeit meines Lebens! Ich konnte meine
wissenschaftliche Laufbahn in einem Land fortsetzen, das

Jana Komaritsa 

Johannes Dörle

Christine Mady
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ich schon seit Jahren sehr schätzte. Durch das Studium
habe ich ein Netzwerk von Freunden auf der ganzen Welt.
Noch heute höre ich am liebsten deutsches Radio im Inter-
net. 

Wie empfanden Sie den Besuch bei der MIPALCON 2010?

Ich war begeistert, dass es dort die Möglichkeit zum Wis-
sensaustausch über verschiedene Aspekte zum Thema
Infrastrukturplanung mit so vielen Wissenschaftlern gab.
Sehr beeindruckt hat mich die Herzlichkeit der Professoren
und der Mitarbeiter. Natürlich war ich auch sehr glücklich
darüber, meine ehemaligen Kommilitonen zu treffen und
mal wieder in Stuttgart zu sein.

Welchen Stellenwert hatte die Teilnahme am MIP für Ihre
Karriere?

Alumna Dr. Claudia De Almeida, MIP-Jahrgang 1993-1995
aus Brasilien. Sie forscht am Brazilian National Institute for
Space Research:
Sie war nicht nur wichtig in Bezug auf den Fachbereich
Infrastrukturplanung, sondern auch im Zusammenhang mit

Themen zu Stadt und Umwelt. Meine akademischen Erfah-
rungen in Deutschland waren ausschlaggebend für meine
Karriere als Wissenschaftlerin.

Woran erinnern Sie sich, wenn Sie an Ihre Zeit in Stuttgart
und an das Studium denken?

In Deutschland zu studieren und mit
Menschen aus den verschiedenen
Ecken der Welt zusammen zu kom-
men war eine der unvergesslichsten
und wertvollsten Erfahrungen mei-
nes Lebens. 

Wie empfanden Sie den Besuch bei
der MIPALCON 2010?

Die Konferenz machte es möglich,
alte Freunde wieder zu sehen, Mit-

arbeiter und Professoren der Institute zu treffen und neue
Kontakte zu knüpfen. Schön war es auch, wieder einmal die
Atmosphäre an der Universität Stuttgart zu erleben.    ve

Claudia De Almeida

G E M E I N S A M E R  S T U D I E N G A N G  D E R  U N I  S T U T T G A R T  M I T  Ä G Y P T I S C H E R  U N I V E R S I T Ä T  > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Ökologisches Stadtmanagement
Anfang 2011 schaute die ganze Welt nach Ägypten. Die
Demonstrationen, die Bilder von den Menschen auf dem
Tahrir-Platz und schließlich die Entmachtung Husni Muba-
raks sind noch deutlich in Erinnerung. Auch an der Univer-
sität Stuttgart sorgte man sich um die Menschen, gibt es
doch viele Kooperationen mit ägyptischen Hochschulen.
Mit der GUC (German University Cairo) und auch mit der
Ain Shams Universität in Kairo bestehen seit Jahren enge
Kontakte. Noch Anfang Dezember 2010 waren Vertreter der
Universität Stuttgart in Kairo vor Ort zur feierlichen Eröff-
nung eines gemeinsamen Studiengangs. Der englischspra-
chige Master-Studiengang „Integrated Urbanism and
Sustainable Design“(IUSD) startet nun, wie geplant, zum
Wintersemester 2011/12.

Bei dem gemeinsamen Ausbildungsangebot der Ain Shams
Universität in Kairo und der Uni Stuttgart werden Kenntnis-
se zum ökologischen Stadtmanagement und energieeffizi-
enten Bauen vermittelt. Jeweils bis zu zehn Studierende aus
Deutschland, Ägypten und weiteren MENA-Ländern (Staa-
ten des Nahen Ostens und Nordafrikas) werden zunächst in
Stuttgart ihr Studium beginnen. Der Studiengang bündelt
die Kompetenzen der Uni Stuttgart im interdisziplinären
Aufgabenfeld der nachhaltigen und ressourcenschonenden
Architektur und Stadtplanung. Das von den Stuttgarter Wis-
senschaftlern entwickelte Konzept baut auf den langjähri-
gen Beziehungen ihrer Institute (Landschaftsplanung und
Ökologie sowie Städtebau) zur Ain Shams Universität in
Kairo auf. Zudem hat die Stadt Stuttgart als Partnerstadt
Kairos Kooperationsbereitschaft signalisiert und wird den
Studiengang fachlich und organisatorisch unterstützen. Ziel
des Studiengangs ist die interdisziplinäre Ausbildung einer
neuen Generation von Experten und Entscheidungsträgern,

die sich an der Entwicklung von gesamtheitlichen Lösungs-
ansätzen für die ökologischen, kulturellen und sozialen Her-
ausforderungen, die aus den rasanten Urbanisierungspro-
zessen und gesellschaftlichen Umwälzungen in den Län-
dern des Nahen Ostens und Nordafrikas resultieren, beteili-
gen. Zielgruppe des Masterstudienganges IUSD sind junge
Fachkräfte aus den Bereichen Architektur, Stadtplanung,
Landschaftsplanung, Regionalplanung und Bauingenieur-
wesen, die idealerweise bereits über erste Berufserfahrung
verfügen. 

Wesentlich für die Konzeption des Studiengangs ist eine
enge Verknüpfung zwischen Theorie und Praxis, die durch
eine intensive Einbindung von diversen Partnern aus Insti-
tutionen der Entwicklungszusammenarbeit, Unternehmen
und Verwaltung bei der Bearbeitung praxisnaher Aufgaben-

Kairos Altstadt, 60 Prozent der Siedlungsfläche in Kairo bestehen aus
informellen Siedlungen                         (Foto: Uni Stuttgart/Eva Nemcova) 
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stellungen in der MENA-Region gewährleistet wird. In Stutt-
gart werden die ersten Studierenden am 1. September 2011
erwartet und vom Welcoming Service der Universität in
Empfang genommen. Anfang Oktober ist dann der interkul-
turelle Workshop „Rheinabwärts“ geplant, bevor Mitte Okto-
ber die Vorlesungen beginnen. Im Wahlfachbereich haben
die Studierenden die Möglichkeit, an Kursen der internatio-
nalen Masterstudiengänge der Uni teilzunehmen, beispiels-
weise Infrastructure Planning (MIP), Water and Resource
Management (WAREM) oder Air Quality Control, Solid
Waste and Waste Water Process Engineering (WASTE). Nach
den ersten beiden Semestern in Stuttgart wird das dritte und
vierte Semester in Kairo unterrichtet.

Der Studiengang wird durch den DAAD gefördert, aus
Mitteln des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ), des Bundesministeriums

für Bildung und Forschung (BMBF), sowie des ägyptischen
Ministeriums für Hochschulbildung (MoHE). Für akzeptierte
Bewerber eines jeden Jahrganges stehen somit bis zu 30
Studienstipendien zur Verfügung.    ve

KONTAKT

Prof. Philipp Misselwitz
Städtebau Institut
Tel. 0711/685 83369
e-mail: Philipp.misselwitz@si.uni-stuttgart.de
Prof. Antje Stokman
Institut für Landschaftsplanung und Ökologie
Tel. 0711/685-83380
e-mail: antje.stokman@ilpoe.uni-stuttgart.de
> > > www.iusd.uni-stuttgart.de

A R B E I T S K R E I S  „ W I S S E N S R A U M  E U R O P A - M I T T E L M E E R “  G E G R Ü N D E T  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Dialog mit Nordafrika
Durch die aktuelle politische Entwicklung in Nordafrika
und großen Teilen der arabischen Welt erhält der Arbeits-
kreis „Wissensraum Europa-Mittelmeer“ große Aktualität.
In Zusammenarbeit mit dem Institut für Auslandsbezie-
hungen in Stuttgart wurde er auf Initiative des Germani-
sten Prof. Bernd Thum von der Universität Karlsruhe
gegründet. Mitglieder sind Historiker, Politologen, Islam-
wissenschaftler und Vertreter weiterer Disziplinen von ver-
schiedenen Universitäten. Von der Universität Stuttgart
engagiert sich der Romanist Prof. Reinhard Krüger in der
Arbeitsgruppe.

Als zukünftige Aufgabe des Arbeitskreises „Wissensraum
Mittelmeer“ sieht Krüger, die Gemeinsamkeiten in der All-
tagskultur der Länder zwischen dem nördlichen und dem
südlichen Mittelmeerraum zu identifizie-
ren und aufzuzeigen. Die Beziehungen
und kulturellen Kontakte zwischen Euro-
pa und Nordafrika reichen bis ins Mittel-
alter und noch weiter darüber hinaus.
Sie sind nicht nur durch Kreuzzugsideo-
logie und die Reduktion der geopoliti-
schen Verhältnisse auf den Kampf um
den rechten Glauben zu verstehen, son-
dern es gibt viele Gemeinsamkeiten.
Europa hat aus der nordafrikanischen
Tradition, die nicht nur eine arabisch-
islamische ist, viel mehr geerbt als es
auf den ersten Blick den Anschein hat.
Nicht nur unsere Sprachen gehören dem
System der sogenannten „nostrani-
schen“ Sprachen an, die eine im wesent-
lichen vergleichbare Grammatik aufwei-
sen. Auch einer der Väter des christli-
chen Abendlandes, der Kirchenvater Aurelius Augustinus
war ein nordafrikanischer Intellektueller aus dem heutigen
Tunesien.

Beim ersten Treffen der Arbeitsgruppe Mitte Dezember
2010 definierten die Wissenschaftler die Themen Kultur und
Politik, Bildung und Wissenschaft, Medien und Ästhetik als

zu bearbeitende Felder des Arbeitskreises. Der Lehrstuhl
Romanistik I der Universität Stuttgart wird in Kooperation
mit den Germanisten der Uni Karlsruhe das Konzept für ein
Handbuch mit Bausteinen zur interkulturellen Kommunikati-
on zwischen Nordafrika und Europa entwickeln. Hier sollen
gleichermaßen europäische Wissenschaftler und Speziali-
sten aus Nordafrika gemeinsam oder auch in Einzelbeiträ-
gen, bestimmte Grundbegriffe der Kultur, der Gesellschaft
und der Wissenstraditionen erarbeiten und den Partnern
der jeweils anderen Kulturen in einem Dialog auf gleicher
Augenhöhe vermitteln.

Neue Perspektiven
Am Lehrstuhl Romanistik I von Prof. Krüger gibt es zahlrei-
che Studierende und Doktoranden, die aus nordafrikani-

schen Ländern stammen und die teilweise bei Ausbruch der
Unruhen in ihre Heimatländer aufgebrochen sind, um sich
an den politischen Aktivitäten zu beteiligen. „Eine in
großem Maße gut ausgebildete Bevölkerung, die zur Hälfte
kaum mehr als 30 Jahre zählt, also vom Leben noch viel zu
erwarten hat, allerdings durch die herrschenden Verhältnis-

Die Beziehungen und kulturellen Kontakte zwischen Europa und Nordafrika reichen bis ins Mittelalter und
darüber hinaus.                                                                                                                                      (Bild: Institut)
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se in jeder Hinsicht in ihren Aussichten blockiert wird, mus-
ste sich irgendwann gegen diese Verhältnisse zur Wehr set-
zen“, kommentiert Reinhard Krüger.

Auch für den Arbeitskreis ergeben sich durch die aktuel-
len Entwicklungen seit Dezember 2010 neue Perspektiven.
Die deutlichen Veränderungen in den politischen, ökonomi-
schen und folglich auch intellektuellen Verhältnisse der
jeweiligen Länder führen auch zu geopolitischen Struktur-
veränderungen im Verhältnis zwischen Nordafrika und
Europa. Selbst in den Ländern, in denen ein Regimewechsel
noch nicht stattgefunden hat, können die Kritiker sich jetzt

offener zu Wort melden. Dies bedeutet, dass Dialogpartner,
die sich bislang vielleicht nur durch diplomatische Formu-
lierungen oder hinter vorgehaltener Hand äußern durften,
jetzt vielleicht mehr Klartext sprechen können, erwartet Krü-
ger. Dies bedeutet auch, dass sich vollkommen neue Kräfte,
darunter auch zahlreiche ehemalige politische Gefangene
zu Wort melden können. Es wird eine Aufgaben des Arbeits-
kreises „Wissensraum Mittelmeer“ sein, neben den bereits
bestehenden Kontakten nun auch diese neuen Dialogpart-
ner zu integrieren.                                     Reinhard Krüger/ve

V O N  D E R  H U M B O L D T - S T I F T U N G  A U S G E Z E I C H N E T E  F O R S C H E R  Z U  G A S T  A N  D E R  U N I  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Von Strömung bis Umwelt
Jedes Jahr ermöglicht die Alexander von Humboldt-Stif-
tung herausragenden Forschern aus der ganzen Welt einen
wissenschaftlichen Aufenthalt in Deutschland. An die Uni-
versität Stuttgart hat es gleich zwei Humboldt-Forschungs-
preisträger gezogen. Drei Gastwissenschaftler an der Uni
fördert die Humboldt-Stiftung mit je einem ihrer zahlrei-
chen Stipendienangeboten.

Den mit 60.000 Euro dotierten Forschungspreis erhalten
jährlich höchstens 100 international anerkannte Wissen-
schaftler. Mit dem Humboldt-Forschungsstipendium finan-
ziert die Humboldt-Stiftung überdurchschnittlich qualifizier-
ten Forschern aus dem Ausland mit eigenständig wissen-
schaftlichem Profil einen bis zu 18 Monate dauernden For-
schungsaufenthalt. Die Bundeskanzlerstipendien ermögli-
chen jährlich zehn künftigen Führungskräften aus den USA,
der Russischen Föderation und China einen einjährigen For-
schungsaufenthalt. Die Mittel hierfür stammen vom Aus-

wärtigen Amt. Erstmals 2010 hat die Stiftung die Klima-
schutzstipendien aus Mitteln der Internationalen Klima-
schutzinitiative des Bundesumweltministeriums vergeben.
Bis zu zwanzig Nachwuchsführungskräfte aus außereu-
ropäischen Schwellen- und Entwicklungsländern können
ein Jahr lang ein Projekt im Bereich Klima- und Ressourcen-
schutz in Kooperation mit einem deutschen Gastinstitut
durchführen.

Die Humboldt-Forschungspreisträger
Prof. Dan S. Henningson von der Königlich Technischen
Hochschule Stockholm ist international renommiert für sei-
ne herausragende Forschung zum Umschlag laminarer in
turbulente Strömung. Dafür würdigte ihn die Alexander von
Humboldt-Stiftung mit dem Humboldt-Forschungspreis. Der
Maschinenbau-Ingenieur und sein Team entwickelten zum
Beispiel Methoden, mit denen sie am Computer komplexe
Strömungen in Flüssigkeiten simulieren konnten. Durch die

K U R Z  B E R I C H T E T  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Zusammenführung von deutscher und indischer Spitzenforschung
Am Deutsch-Indischen Zentrum für Nachhaltigkeitsfor-
schung (IGCS), angesiedelt am Indian Institute of Technolo-
gy (IIT) in Madras sollen Forschergruppen künftig interdiszi-
plinäre Spitzenforschung zum Thema Nachhaltigkeit leisten.
Prof. Martin Kranert vom Institut für Siedlungswasserbau,
Wassergüte- und Abfallwirtschaft (ISWA) der Uni Stuttgart
leitet als Fachkoordinator den künftigen Bereich Abfallwirt-
schaft.

Das IGCS führt deutsche und indische Spitzenforschung
in den Bereichen Wasser, Energie, Abfallwirtschaft und
Landnutzung mit einem interdisziplinären Ansatz zusam-
men. Die Federführung liegt bei der RWTH Aachen. Prof.
Kranert ist als Fachkoordinator für den Themenbereich
Abfallwirtschaft Mitglied im Steering Committee des Zen-
trums, das für die inhaltliche und strategische Ausrichtung
des IGCS verantwortlich ist, Anträge fachlich bewertet und
im Auswahlkomitee für das Personal mitwirkt. Darüber hin-
aus werden vom Lehrstuhl Forschungs- und Entwicklungs-
vorhaben gemeinsam mit den Gastprofessoren und den
indischen Counterparts entwickelt, beantragt und in Koope-
ration bearbeitet. Hierbei sollen insbesondere Fragestellun-

gen auf dem Gebiet der Verwertung biogener Abfälle durch
Kompostierung und Anaerobtechnik interdisziplinär durch
die Fachgebiete Energie, Landnutzung und Wasser erörtert
werden. Daneben soll ein neuer Studiengang am ITT
Madras entwickelt werden sowie ein vom Deutschen Akade-
mischen Austauschdienst geförderter Austausch von Studie-
renden, Doktoranden und leitenden Wissenschaftlern zwi-
schen der Universität Stuttgart und dem IIT Madras. Das
Bundesministerium für Bildung und Forschung unterstützt
das Programm „A New Passage to India“ mit zusätzlichen
3,7 Mio. Euro für den akademischen Austausch mit Indien.
Unter anderem werden vier Langzeitdozenturen sowie Sti-
pendien für Graduierte und Wissenschaftler finanziert. ros

KONTAKT

Prof. Martin Kranert
Institut für Siedlungswasserbau, 
Wassergüte- und Abfallwirtschaft
Tel. 0711/685-65500
e-mail: martin.kranert@iswa.uni-stuttgart.de
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numerischen Modelle verstehen
Ingenieure nun besser, wo und
wodurch Wirbel und Turbulenzen in
der Strömung entstehen und wie
sie beeinflusst werden können. Im
April war der Schwede Gast des
Instituts für Aerodynamik und Gas-
dynamik der Universität Stuttgart,
wo er einen Teil seines Preisgeldes
nutzte, um Strömungen in der Luft-
fahrt zu untersuchen. Die Erkennt-
nisse können Flugzeugbauer nut-
zen, um bei Flugzeugen den Widerstand der Tragflügel
gegenüber den hohen Strömungsgeschwindigkeiten zu ver-
ringern.

KONTAKT,

Apl. Prof. Ulrich Rist
Institut für Aero- und Gasdynamik
Tel. 0711/685-63432
e-mail: rist@iag.uni-stuttgart.de 

Er gilt als Pionier in der Erforschung
poröser Medien: Prof. Seyed Majid
Hassanizadeh von der Universität
Utrecht entwickelte grundlegende
Methoden, um Mehrphasenströ-
mungen und Transportprozesse in
porösen Medien zu beschreiben.
Poröse Materialien kommen zum
Beispiel als dünne Schichten oder
Übergangszonen in Brennstoffzel-
len vor, zwischen Atmosphäre und
Untergrund oder grenzen die Blut-
bahn vom umliegenden Gewebe

ab. Bereits 2008 hat die Universität dem gebürtigen Iraner
die Ehrendoktorwürde verliehen. Von Mitte Februar bis
Ende des Jahres ist der jetzige Humboldt-Forschungs-
preisträger zu Gast an den Instituten für Wasserbau und
Mechanik (Bauwesen), die beide am Exzellenzcluster Sim-
Tech beteiligt sind. Dort entwickelt Hassanizadeh neue
Ansätze, die es erlauben, die Strömungs- und Transportpro-
zesse in den dünnen porösen Schichten nach den Gesetzen
der Kontinuumsmechanik zu betrachten.

KONTAKT

Prof. Rainer Helmig
Institut für Wasserbau
Tel. 0711/685-64741
e-mail: Rainer.Helmig@iws.uni-stuttgart.de

Prof. Wolfgang Ehlers
Institut für Mechanik (Bauwesen)
Tel. 0711/685-66345
e-mail: ehlers@mechbau.uni-stuttgart.de 

Die Humboldt-Stipendiaten
Im Leben von Piotr Sniady dreht sich im Moment alles um
abstrakte Symmetrien und seinen acht Monate alten Sohn.
Der Mathematikprofessor an der Universität Breslau und an
der Polnischen Akademie der Wissenschaften weilt von
Februar 2011 bis August 2012 als Humboldt-Forschungssti-
pendiat für erfahrene Wissenschaftler unter anderem am
Institut für Algebra und Zahlentheorie der Uni. Sein Interes-
se gilt der asymptotischen Darstel-
lungstheorie. Damit untersuchen
Mathematiker Systeme mit unend-
lich vielen abstrakten Symmetrien
und deren konkrete Formen als
Symmetrien geometrischer oder
kombinatorischer Strukturen. Snia-
dy erforschte bisher, wie die Dar-
stellungstheorie mit der Theorie der
Zufallsmatrizen zusammenhängt,
die das Verhalten mehrerer ver-
schiedener Objekte korrekt vorher-
zusagen scheint. Zusammen mit
den Stuttgarter Kollegen will der Mathematiker sogenannte
Jack-Polynome mit anscheinend idealen Symmetrien erfor-
schen.

KONTAKT

Prof. Steffen König
Institut für Algebra und Zahlentheorie
Tel. 0711/685-65297
e-mail: steffen.koenig@mathematik.uni-stuttgart.de

Bereits seit September 2010 befin-
det sich mit Bing Wan ein ausge-
zeichneter Nachwuchsforscher am
Lehrstuhl für Hydromechanik und
Hydrosystemmodellierung des
Instituts für Wasserbau. Der 31-
jährige Chinese erhielt eines der
zehn vergebenen Bundeskanzler-
Stipendien. Noch bis Ende August
analysiert der Betriebswirt an der
Universität Stuttgart und bei der
Siemens AG in München die chine-
sisch-deutschen Geschäftsmöglich-

keiten im Bereich der Umwelttechnologien. Er untersucht
bereits existierende Bewertungsverfahren für die Emission
von CO2 in Deutschland – ein Gebiet, auf dem der Lehrstuhl
für Hydromechanik und Hydrosystemmodellierung über
eine langjährige Expertise verfügt. Diese Verfahren passt er
an die Bedingungen in China an, um sie dort lokalen Inter-
essenten näher zu bringen.

KONTAKT

Prof. Rainer Helmig
Institut für Wasserbau
Tel. 0711/685-64741
e-mail: Rainer.Helmig@iws.uni-stuttgart.de

Dan S. Henningson

Seyed Majid Hassanizadeh

Piotr Sniady

Bing Wan
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Die Mexikanerin Kristy Peña Muñoz
hat eines der 20 neu geschaffenen
Internationalen Klimaschutzstipen-
dien bekommen. Die Absolventin
des internationalen Masterpro-
gramms WASTE ist im Oktober
2010 an die Universität Stuttgart
zurückgekehrt und forscht seither
als Stipendiatin am Institut für Sied-
lungswasserbau, Wassergüte- und
Abfallwirtschaft. Noch bis Septem-
ber untersucht die Umweltingenieu-
rin am Lehrstuhl von Prof. Heidrun

Steinmetz, wie Bakterien organische Stoffe in Abwasser
und Klärschlamm noch effizienter zu Bio-Wasserstoff ver-

gären können – ein Thema, das schon seit Jahren am Lehr-
stuhl verankert ist. Im Labor nimmt Peña Muñoz den zwei-
stufigen Abbauprozess durch Wasserstoff- und später Met-
han-produzierende Bakterien unter die Lupe. Dadurch wird
nicht nur das Klima geschont, weil weniger Treibhausgase
frei werden. Zusätzlich können Wasserstoff und andere Bio-
gase energetisch genutzt werden.

KONTAKT

Prof. Heidrun Steinmetz
Institut für Siedlungswasserbau, Wassergüte- und Abfall-
wirtschaft
Tel. 0711/685-63723
e-mail: heidrun.steinmetz@iswa.uni-stuttgart.de  

Kristy Peña Muñoz 

U N I  S T U T T G A R T  A U F  D E R  K A R R I E R E M E S S E  A M  M I T  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Hochqualifizierter Nachwuchs für Stuttgart
„Research in Germany - Land of Ideas“ - unter diesem
gemeinsamen Motto des Bundesministeriums für Bildung
und Forschung (BMBF) und des DAAD präsentierte sich die
Universität Stuttgart Ende Januar 2011 im deutschen
Hochschul-Cluster der Karrieremesse am Massachusetts
Institute of Technology (MIT).

Zum fünften Mal war die Universität Stuttgart dabei, als es
auf der MIT European Career Fair galt, junge Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler unter dem Motto „Research in
Germany - Land of Ideas“ im Rahmen von Messeauftritt
und Workshop über Karrieremöglichkeiten in Europa zu
informieren. Unvermindert groß und beeindruckend war

dabei der deutsche Gesamtauftritt. Abgesehen von zahlrei-
chen großen Firmen waren mit der Universität Stuttgart
über zehn große Hochschulen mit eigenem Stand vertreten,
darunter die RWTH Aachen, die FU Berlin, die TU Dresden,

das Karlsruher Institut für Technologie sowie die beiden
Münchener Universitäten, aber auch die Fraunhofer- und
Max-Planck-Gesellschaften, die Helmholtz- und Leibnizge-
meinschaften, der European Research Council, die Deutsche
Forschungsgemeinschaft (DFG) sowie die Hochschulrekto-
renkonferenz.

Wie schon in den Vorjahren vertrat Prof. Manfred
Bischoff vom Institut für Baustatik und Baudynamik die Uni-
versität Stuttgart und kam mit den jungen Interessenten ins
Gespräch. Dabei informierte er nicht nur über die aktuell
offenen Stellen an der Universität Stuttgart, sondern beant-
wortete – gerade auch im Rahmen seines Workshop-Bei-
trags zum Thema „Opportunities for Doctoral Students in
Germany“ – Fragen zu den unterschiedlichen Promotions-
systemen in den USA und Deutschland. 

„Dass man in Baden-Württemberg unter bestimmten
Umständen auch mit einem Bachelor zur Promotion zuge-
lassen werden kann, war für viele der Zuhörer ein Novum“,
berichtet Bischoff, „und auch die Einrichtung von GRADUS
als Rahmen für die Qualitätskontrolle bei der Promotion
stieß bei dem Publikum auf großes Interesse“. 

Die rund 25 Lebensläufe, die Bischoff von der Messe
mitbrachte, beweisen die hohe Resonanz auf die Stuttgarter
Präsenz. Jeder der Kandidaten erhält nach der Messe
nochmals eine individuelle Antwort. In den meisten Fällen
ist dies die Vermittlung von Kontakten zu Stuttgarter Institu-
ten, die genau diejenigen Forschungsschwerpunkte anbie-
ten, mit denen sich die Nachwuchswissenschaftlerinnen
und Nachwuchswissenschaftler beschäftigen. So wird es
ihnen erheblich erleichtert, bei Interesse in gezielten Kon-
takt mit der Uni Stuttgart zu treten.                                      bn

KONTAKT

Bettina Neumann
Abteilung Hochschulkommunikation
Tel. 0711/685-82192
bettina.neumann@hkom.uni-stuttgart.de
> > > www.euro-career.com 

Prof. Manfred Bischoff (rechts) informierte interessierte Nachwuchswissen-
schaftler auf der Karrieremesse am MIT.                            (Foto: Uni Stuttgart)
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S T U D I E R E N D E  E N G A G I E R E N  S I C H  I N  K R I S E N G E B I E T E N  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Mit Bildung die Welt verändern
Ganze Landstriche liegen nach einem Krieg in Ruinen, an
ein Studium ist kaum zu denken. Oft fehlt es nach Jahren
des Terrors an qualifizierten Lehrkräften, der notwendigen
Ausstattung an Bibliotheken, Computern und Unterrichts-
materialien oder schlicht an den finanziellen Mitteln. Der
gemeinnützige Verein „Studieren ohne Grenzen“ hilft
jenen, die gewöhnlich durch das Raster großer Entwick-
lungsorganisationen fallen: bedürftige und talentierte jun-
ge Menschen, denen ein Studium sonst verwährt bleiben
würde. Auch an der Universität Stuttgart ist der Verein mit
einer Gruppe vertreten.

„Bildung ist die mächtigste Waffe, die wir nutzen können,
um die Welt zu verändern“, soll Nelson Mandela mal gesagt
haben. Es ist zugleich das Motto der über 600 meist studen-
tischen Vereinsmitglieder an derzeit 14 Hochschulstandor-
ten. In den kongolesischen Städten Kindu und Mweso
ermöglicht „Studieren ohne Grenzen“ derzeit 70 Schulab-
gängern mit Hilfe eines Stipendiums ein Studium – ein Pri-
vileg, das normalerweise nur der Macht- und Geldelite vor-
behalten ist. Für die jungen Menschen und Studierenden in
Kindu will der Verein einen Computerraum und eine Biblio-
thek einrichten. Die zweite Region, auf die sich der Verein
konzentriert, ist Tschetschenien. Seit der Gründung des Ver-
eins im Jahr 2006 haben drei Studierende mit finanzieller
Unterstützung von „Studieren ohne Grenzen“ ein Studium
in Deutschland begonnen. Dafür arbeitet der Verein mit
Nicht-Regierungs-Organisationen vor Ort zusammen.

Schon vor dem Studium machen sich die Stipendiaten
Gedanken darüber, wie sie helfen können, die zerstörten
Strukturen in ihrem Land wieder aufzubauen, indem sie ihr
Wissen weitergeben. Für das Stipendium bewerben sie sich
bereits mit einem konkreten Projekt. Die Stipendiaten geben
beispielsweise Schülern Nachhilfeunterricht, bringen Anal-
phabeten Lesen und Schreiben bei oder zeigen den Bauern,
wie Mais und Maniok effektiver angebaut werden kann. Für
ihr soziales Engagement erhielten die Vereinsmitglieder im
Oktober 2010 den mit 2.500 Euro dotierten Studentenwerks-
preis „Studierende für Studierende“.

„Es sind Menschen, die
wie wir auch studieren und
denen wir direkt helfen kön-
nen, anstatt an eine anonyme
Entwicklungshilfeorganisati-
on zu spenden“, sagt Isabel
Schestak, die im vierten
Semester Technische Biolo-
gie an der Uni Stuttgart stu-
diert. Besonders schätzt die
Lokalkoordinatorin der Stutt-
garter Gruppe den persönli-
chen Kontakt zu den Stipen-
diaten: „Wir erleben, wie
hochmotiviert die Bewerber
sind, die Situation in ihrem
Land zu ändern, und erfahren
sofort, wenn Gelder mal nicht
ankommen sollten“.
Während der Vorlesungszeit
treffen sich die 18 Mitglieder
der Stuttgarter Gruppe, von
denen 16 an der Uni Stuttgart
studieren, immer montags
um 19 Uhr im Kollegiengebäude II. Sie organisieren Podi-
umsdiskussionen, Wanderausstellungen, Spendenläufe
oder auch mal ein Benefizkonzert, um auf die Krisenregio-
nen aufmerksam zu machen. Mit den Spenden soll die Visi-
on von „Studieren ohne Grenzen“ Wirklichkeit werden:
„Durch Bildung Frieden und Entwicklung fördern“.        

Helmine Braitmaier

KONTAKT

Isabel Schestak
Studieren ohne Grenzen e.V.
e-mail: isabel.schestak@studieren-ohne-grenzen.org 
> > > www.studieren-ohne-grenzen.org 

Die Stipendiatin Gracia aus Kindu gibt
jungen Müttern Lese- und Schreibunter-
richt.                              (Foto: Felix Weth)

S T U T T G A R T  A U F  M E S S E N  F Ü R  P O S T G R A D U I E R T E  I N  M E X I K O ,  K O L U M B I E N  U N D  V E N E Z U E L A  > > > > > > > > > > > > > > > >

Vamos a Stuttgart
Wo informieren sich Studierende in Mexiko, Kolumbien
oder Venezuela, die sich für einen Studienaufenthalt im
„fernen Europa“ interessieren? Die Antwort lautet: Auf der
größten Bildungsmesse für Interessenten mit erstem Hoch-
schulabschluss, der Europosgrados. Auf ihr präsentierten
im November 2010 Ulrich Vogt, Course Director von
WASTE, und Marta Eugenia Escoto de Tejada, WASTE-
Absolventin und muttersprachlicher Testimonial, das Studi-
enangebot der Uni Stuttgart auf einem eigenen Messe-
stand. Aus Deutschland nahmen in Mexiko und Kolumbien
jeweils neun Universitäten teil und bemühten sich um den
qualifizierten internationalen Nachwuchs. 

Was die Besucher am Stuttgarter Stand auszeichnete,
war ihre Mehrsprachigkeit. Neben der Muttersprache und
dem obligatorischen Englisch sprechen viele Studierende
auch die deutsche Sprache. „Trotzdem liegt das Hauptinter-
esse der Besucher auf den englischsprachigen Studiengän-
gen der Universität“, berichtet Vogt, „die Mehrheit der
Interessenten beherrscht diese Sprache ganz hervorragend
und fühlt sich hier sicher.“ Wer sich nach deutschsprachi-
gen Studiengängen erkundigt, ist meist Absolvent einer
dortigen Deutschen Schule. Auch diese wurden vom Stutt-
garter Messeteam besucht, das von dem regen Interesse
der dortigen Abiturienten beeindruckt war. Einen Wermuts-
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tropfen nahmen die Stuttgarter allerdings mit zurück. Absol-
venten Deutscher Schulen in Lateinamerika haben es meist
schwer, mit Ihren Abiturnoten in Deutschland zum Studium
zugelassen zu werden. Im Durchschnitt fallen die Abschluss-
noten in Lateinamerika schlechter aus, vor allem, weil unge-

liebte Fächer mehr als an deutschen Gymnasien bis zum
Schluss nicht abgewählt werden können. Und eine Berück-
sichtigung dieses Umstandes – in Form eines Bonus’ – gibt
es bislang nicht.                                                                      bn

N E T Z W E R K  F Ü R  A B S O L V E N T E N  V O N  D E U T S C H E N  S C H U L E N  I M  A U S L A N D  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

An deutschen Unis Fuß fassen
Wie ein Sprung ins kalte Wasser – so fühlt es sich wahr-
scheinlich für viele Studierende an, wenn sie nach der
Schule erstmals ein Studium beginnen. Neue Freunde müs-
sen oftmals gefunden und das Studium selbst organisiert
werden. Wie viel schwerer muss der Studienanfang dann
erst für ausländische Studierende sein? Im einem Netzwerk
finden Absolventen der Deutschen Schulen im Ausland, die
an einer TU9-Universität in Deutschland studieren, Gleich-
gesinnte und Unterstützung.

Robert Frentrup, der eine Deutsche Schule in El Salvador
besucht hatte, folgte im Herbst 2008 als einer der ersten
dem Aufruf zum Gründungstreffen des Deutsche Auslands-
schulen-Netzwerks für Absolventen (DANA) in Berlin, das
der damalige TU9-Präsident Prof. Horst Hippler ins Leben
gerufen hatte. Frentrup wollte in Deutschland studieren,
weil die hiesigen Universitäten besser seien als in El Salva-

dor und das Studium günstiger ist. „Ich hatte Glück, dass
ich in Deutschland Familie hatte“, sagt Frentrup. Die Mutter
lebt in Leonberg, und so lag es nahe, dass Frentrups Wahl
für sein Maschinenbau-Studium in Deutschland auf die
TU9-Universität Stuttgart fiel. „Andere Studenten aus dem
Ausland haben es schwerer, weil sie ganz auf sich alleine
gestellt sind“, meint der Maschinenbau-Student. Auch er
musste sich erst wieder auf eine komplett neue Kultur und
Mentalität einstellen. „Trotz der Deutschen Schule trauen
sich viele ausländische Absolventen nicht, für das Studium

nach Deutschland zu kommen“, weiß Frentrup. „Das DANA-
Netzwerk ist hier perfekt“, meint der angehende Ingenieur.
Frentrup sieht sich und die anderen Netzwerker als TU9-

Botschafter. Sie gehen an ihre alte Schule, halten in den
Klassen Vorträge über das Studium und Leben in Deutsch-
land und versuchen die Schüler für ein Studium an einer
TU9-Uni in Deutschland zu motivieren. Für Schülergruppen
von Deutschen Schulen auf Deutschlandreise organisiert
DANA regelmäßig Informationsveranstaltungen. Mittlerwei-
le umfasst TU9 DANA 119 Mitglieder aus rund 30 Ländern. 

Mit den neuen Studierenden teilt Frentrup wie auch die
anderen Mitglieder gerne seine Erfahrungen, trifft sich mit
ihnen und hilft ihnen über die Startschwierigkeiten hinweg.
Die Mitglieder können sich in Workshops über interkulturel-
le Kommunikation informieren oder bekommen Tipps, wie
sie sich in Deutschland erfolgreich um eine Stelle bewerben
können. Den Neuen gibt Frentrup ein paar gute Ratschläge
mit auf den Weg: „Einführungsveranstaltungen besuchen,
Leute ansprechen und aufgeschlossen und selbstbewusst in
den neuen Lebensabschnitt in Deutschland starten“.    

Helmine Braitmaier
KONTAKT

Julija Baftiri
TU9 German Institutes of Technology
Tel. 030/27874767-80
e-mail: auslandsschulen@tu9.de 
> > > www.tu9.de 

Ein Mitglied von DANA hält an der Deutschen Schule in Singapur einen
Vortrag über die TU 9 Universitäten.                                        (Foto: DANA)

Eine Klasse der Deutschen Schule in El Salvador, die auch Robert Frentrup
besucht hat.                                                                                            (Foto: DANA)
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